
Würmer leisten mehr als Pflüge
Von Beate Kittl

Regenwürmer sichern die Fruchtbarkeit der Böden und damit auch die Nahrungsmittelproduktion.
Experten raten den Bauern darum zu pfluglosem Ackerbau, der Rücksicht auf die tierischen Helfer nimmt.
Ohne sie wäre die Welt eine Wüste. So
wichtig schätzt die englische «Enzyklo-
pädie des Gartenbaus» von 1853 die
Regenwürmer ein. Indem sie ständig ab-
gestorbene Pflanzenreste fressen und
verdauen, tragen Regenwürmer zur Bil-
dung fruchtbarer Böden bei - und damit
zu unserer Ernährung.

Obwohl ihr Nutzen schon lange
bekannt ist, hat die intensive Landwirt-
schaft die Würmer mancherorts fast aus-
gerottet. Die Tiere werden beim Pflügen

zerstückelt, von Pflanzenschutzmitteln
vergiftet - und beim Einsatz schwerer
Landmaschinen geht ihnen die Luft aus.
Die verdichteten Böden werden zur blos-
sen toten Unterlage. Regenwürmer le-
ben in solchen Feldern kaum mehr.
Furchen für das Saatgut ziehen
Dabei helfen gerade die Würmer, den
grassierenden Bodenverlust einzudäm-
men. Ihre mit Schleim auszementierten
Wohnröhren festigen den Boden, Was-
ser kann dann besser versickern. Bringt

der Klimawandel wie befürchtet stär-
kere Niederschläge, wird das Erosions-
problem noch verschärft. Deshalb wird
inzwischen die bodenschonende Be-
wirtschaftung propagiert, die auch die
Regenwürmer fördert. Der Rat der Fach-
leute an die Bauern: Nicht über die nas-
sen Felder fahren, da dies den Boden
verdichtet, nicht im Frühling und Herbst
pflügen, wenn die Regenwürmer aktiv
sind, und den Einsatz von Pflanzen-
schutzmitteln reduzieren.

Beim Pflügen werden die Regenwürmer zerstückelt, beim Einsatz von Pflanzenschutzmitteln vergiftet. Foto: Heribert Pröpper (Key stone)
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Als besonders regenwurmfreundlich
erwies sich in Langzeitversuchen des
Forschungsinstituts für biologischen
Landbau und der eidgenössischen For-
schungsanstalt Agroscope das Direkt-
saatverfahren. Dabei wird der Acker
nicht umgepflügt, besondere Maschinen
kratzen Rillen in den Boden, in die das
Saatgut gesetzt wird. Im Vergleich zu ge-
pflügten Feldern erhalten so präparierte
Äcker eine doppelt so hohe Regenwurm-
masse und ein Drittel mehr Arten, wie
eine Feldstudie von Agroscope Recken-
holz-Tänikon ergab. «Die Direktsaat
schont die Regenwürmer», so das Fazit
von Werner Jossi, der an der Agroscope
Ackerbausysteme untersucht.
Fruchtwechsel und Kleegras
Immer mehr Bauern stellen auf die Di-
rektsaatmethode um. Bei gleichem Er-
trag sparen sie Fahrten auf dem Acker
und damit Treibstoff, Arbeitszeit und
Geld. Ein Dilemma haben die Biobauern:
Da Unkräuter nicht mehr untergepflügt
werden, können sie ungehindert wach-
sen. Konventionell arbeitende Bauern
töten sie mit Herbiziden ab. Das schadet
den Regenwürmern zwar wenig, trägt
aber langfristig zur Bodenbelastung bei.
Die Lösung ist eine gute Fruchtfolge, in
der sich verschiedene Kulturen und Gras-
land abwechseln.

Am besten geht es den Würmern in
Wiesen und Weiden: Während auf dem
Acker 200 Regenwürmer pro Quadrat-
meter leben können, sind es auf einer
mehrjährigen Wiese bis zu 500. Sät der
Bauer zwischen Ackerkulturen mindes-
tens zwei Jahre Kleegras an, fühlen sich
die Regenwürmer bald wieder wohl: Im
Agroscope-Versuch erholte sich der Re-
genwurm-Bestand in nur zwei Jahren zu
80 Prozent, trotz intensiver Nutzung
davor. «Wir waren erstaunt über die
rasche Regeneration», sagt Jossi.

Ein Schlaraffenland für Regenwür-
mer ist der Biolandbau. Es ist sein
Grundgedanke, auf die Hilfe der Natur

statt auf Chemie zu setzen und die Bo-
denfruchtbarkeit zu pflegen. Bioland-
bau sieht längere und günstigere Frucht-
folgen vor, bekämpft Unkraut mecha-
nisch statt chemisch und düngt weitge-
hend mit organischem Dünger. Die Re-
genwürmer danken es mit einer um
etwa ein Drittel höheren Biomasse, ihre
Anzahl ist 50 bis 80 Prozent grösser als
im konventionellen Anbau. Dies ergab
ein Versuch, der die beiden Methoden
seit 1978 vergleicht. Seit regenwurm-
schädliche Pflanzenschutzmittel im kon-
ventionellen Anbau allmählich ersetzt
werden, hat sich dieser Unterschied
jedoch verringert.
Potente Abfallvernichter
Der Bauer sichert sich mit etwas Rück-
sicht gratis eine Armee von Bodeninge-
nieuren: Eine bis drei Millionen Regen-
würmer leben auf einer Hektare guten
Bodens. Dort setzen sie 40 bis 100 Ton-
nen Kot ab - mehrere Lastwagenladun-
gen -, in den Tropen sogar bis zu
200 Tonnen. Kein Wunder, nannte
Aristoteles die Regenwürmer einst die
«Eingeweide des Bodens». Auf dem
Acker können sie von einer Saison auf
die nächste sechs Tonnen Pflanzenreste
pro Hektar abbauen, im Wald bis zu
zehn Tonnen Laub.

Regenwürmer sind wahre Kraft-
protze: Die bis 45 Zentimeter langen
tiefgrabenden Tiere können mit ihrem
muskulösen Schlauchkörper das 60-Fa-
che ihres Körpergewichts zur Seite stem-
men. Im Obstgarten ziehen sie ganze ab-
gefallene Blätter samt schädlichen Pil-
zen und Krankheitskeimen in ihre Röh-
ren, wo diese mithilfe von Mikroorga-
nismen zersetzt und unschädlich ge-
macht werden.

Zum Glück für die Würmer ist die
Schweiz ein recht regenwurmfreundli-
ches Land. Der Anteil an Weide- und
Wiesenland ist hoch, und wenn der
Bauer Direktzahlungen erhalten will, ist
er zum Bodenschutz verpflichtet.

Allerdings wird hierzulande auch pro
Sekunde ein Quadratmeter Landwirt-
schaftsland überbaut. In den letzten
40 Jahren ging der landwirtschaftlichen
Produktion so eine Fläche von der
Grösse des Bodensees verloren. «Dieser
Boden entstand in Tausenden von Jah-
ren», sagt der Agrarökologe Lukas Pfiff-
ner, Regenwurmexperte am Forschungs-
institut für biologischen Landbau in
Frick BL. «Er ist eine wertvolle Res-
source, die keine Lobby hat.»

Allerdings gedeihen Regenwürmer
nicht nur in Feld und Wald, sondern
auch in den Städten gut. Ein Forscher-
team in Brüssel hat hochgerechnet, dass
die Biomasse der Regenwürmer in der
Stadt die aller anderen Lebewesen über-
trifft, ob Hunde, Katzen oder Insekten.
Nur die Menschen brachten mehr auf die
Waage. Für die Grünflächen, auf denen
gestresste Städter Erholung suchen, sind
die Würmer ebenso wichtig wie für die
Landwirtschaft.
22 Arten allein in Basel
Über die Regenwürmer in Schweizer
Städten ist bisher kaum etwas bekannt.
Darum hat die Biogeografin MichMe
Glasstetter in Basel in Parks, Gärten,
Wäldern und am Rheinbord nach Wür-
mern gegraben. In elf verschiedenen Le-
bensräumen fand sie 22 Spezies, mehr
als die Hälfte aller 40 in der Schweiz be-
kannten Arten. In grösster Zahl - bis zu
450 Tiere pro Quadratmeter - gediehen
sie in stark genutzten öffentlichen Wie-
sen in Parks. Die höchste Artenvielfalt
fand Glasstetter mit 18 Arten im Zoo Ba-
sel, wo sie vermutlich mit Erde eingetra-
gen wurden.

Sogar im Schmutz und Getrampel
einer Stadt machen sich Regenwürmer
als emsige Bodenverbesserer nützlich.
«Im urbanen Raum ist kein Lebensraum
so artenreich wie der Boden», sagt Glas-
stetter. Boden sei nicht einfach Dreck,
sondern eine wertvolle Ressource und
ein vielfältiger Lebensraum.
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